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Welt-Nichtrauchertag 2010:
„Österreichisches Tabakgesetz – ein klarer Anschlag auf die Gesundheit der Bevölkerung“
Lungenfachärzte kritisieren mangelndes Verantwortungsbewusstsein des Gesundheitsministers in Sachen Suchtprävention und Nichtraucherschutz.
Hohe Raucherquoten alarmieren die Experten. Strategie der Tabakindustrie in Österreich mit fadenscheinigen Argumenten umgesetzt. Aktuelle Studien weisen eine Mehrheit der Bevölkerung FÜR ein generelles Rauchverbot in der Gastronomie aus.

Wien, 26. Mai 2010. Als krasses Versagen der Gesundheitspolitik bezeichnete heute vor Journalisten in Wien der Präsident der Österreichischen Gesellschaft für Pneumologie (ÖGP), Prim. Univ.-Prof. Dr. Horst Olschewski, Vorstand der Klinischen Abteilung für Pulmonologie an der Med. Universität Graz, die Entscheidung des Gesundheitsministers gegen ein generelle Rauchverbot in der Gastronomie.
Es geht nur um den Schutz der Gesundheit
Für die ÖGP sei völlig unwichtig, ob 19 oder mehr Prozent der Bevölkerung ein Rauchverbot ablehnen. „Es geht einzig und allein um den Schutz der Gesundheit der Bevölkerung, für den der Gesundheitsminister verantwortlich ist. Und er hat in diesem Sinn auch Entscheidungen zu treffen. Sich auf Umfragedaten auszureden, stellt ihm und der österreichischen Gesundheitspolitik ein beschämendes Zeugnis aus.“ Noch dazu, unterstrich der ÖGP-Präsident, wo es ausreichend dramatische Daten – auch in der IFES-Untersuchung – gibt. 

Hohe Raucherquoten „müssten Alarmstufe rot auslösen!“
Eine Raucherquote von 45% in der Gesamtbevölkerung, bei 15-19jährigen 41% regelmäßige und 8% gelegentliche Raucher und bei den 20- bis 50-jährigen rund 60%, wie in der IFES Studie ausgewiesen, müssten, so Olschewski,  bei einem Gesundheitsminister „Alarmstufe rot auslösen“. Und umgehend rigorose Maßnahmen zur Suchtprävention und zum Nichtraucherschutz zur Folge haben. Stattdessen werde ein völlig unzulängliches, unklar geregeltes Tabakgesetz weiter fortgeschrieben und als „österreichischer Weg“ präsentiert. 
Mehrheit der Bevölkerung für Rauchverbot

Und dies obwohl, wie Olschewski betonte, es eine Reihe von aktuellen Untersuchungen gäbe, die – im Unterschied zur IFES Studie – klar aufzeigten, dass eine deutliche Mehrheit der Bevölkerung FÜR Rauchverbote in der Gastronomie ist. 
Eurobarometer: 63% der österreichischen Bevölkerung für Rauchverbot.

Das Eurobarometer (Erhebung 08, Veröffentlichung 09) wies für Österreich eine Zustimmungsrate für ein Rauchverbot in der Gastronomie von 63% (!) aus. Grundsätzlich zeigte sich, dass die höchsten Zustimmungsraten für rauchfreie Restaurants in jenen
Ländern zu finden sind, die entsprechende Gesetze schon umgesetzt haben: Italien 95%, Malta 88%, Schweden 87%, U.K. 86%, Irland 85%, Frankreich 83%. 
Ähnlich auch eine EU-weite Erhebung: Ein Rauchverbot in der Gastronomie befürworteten in  Irland 94 %, Italien 91 % und 78% im europäische Durchschnitt  (Quelle: European Comission (Hrsg.): Attitudes of Europeans towards tobacco. European Commission, Special Eurobarometer 239, 2006, S. 27 ff)
IFES: „Deutliche Mehrheit der Steirer für rauchfreie Lokale“

Selbst IFES erhob im April 2007 in der Steiermark 74% Zustimmung  für ein generelles Rauchverbot in Lokalen und titelte auf seiner Website: „Deutliche Mehrheit der Steirer für rauchfreie Lokale“.
Auch eine aktuelle Studie der Medizin-Universität Graz (in der Steiermark und in Oberösterreich) zeigten eine große Mehrheit für ein generelles Rauchverbot. Die Ergebnisse von Wien werden derzeit ausgewertet. (Quelle: Geschlechtsspezifische Differenzen in der Akzeptanz der Tabakgesetznovelle, Diplomarbeit von Christoph-Sivester Hutgrabner, 2009, Universitätsklinik für Chirurgie, zu finden unter https://online.medunigraz.at). 
Österreich: Statt Gesundheitsschutz Lobbying für Tabakindustrie?
Olschewski ließ keinen Zweifel daran, dass für Österreichs Lungenfachärzte die Vorgehensweise des Ministers – trotz eindeutiger Daten – ein klarer Anschlag auf die Gesundheit der Österreicherinnen und Österreicher ist. Und „fatal mit der Strategie der Tabakkonzerne, Rauchverbote zu verhindern, übereinstimmt.“
Taktik der Tabakindustrie: 

Rauchverbote durch Panikmache in der Gastronomie verhindern
Schon in den Achtzigerjahren des vorigen Jahrhunderts begann der amerikanische Tabakkonzern Philip Morris, eine solche Strategie gegen Rauchverbote und Nichtraucher-schutz zu entwickeln. In internen Papieren, die später öffentlich bekannt wurden (siehe

http://legacy.library.ucsf.edu/tid/pfx75c00/pdf) werden Lokale als wesentliche Ansatzpunkte definiert und das Schüren von Panik vor einem Rauchverbot als probates Mittel zu dessen Verhinderung festgelegt. Der Kompromiss: Getrennte Räume für Raucher und Nichtraucher im Wissen, dass damit keinesfalls Suchtprävention und Nichtraucherschutz umgesetzt werden können.
Die Realität: Keine Umsatzeinbußen für rauchfreie Lokale…
Nach allen bisherigen Erfahrungen aus Ländern mit generellem Rauchverbot – sowohl in den USA als auch in EU-Ländern wie Irland oder Italien – haben sich auf Dauer keine Umsatzeinbußen gezeigt. In einzelnen Regionen kam es zwar zu einem vorübergehenden Einknicken der Umsätze, aber sie stiegen bald wieder auf ihre vorige Höhe oder sogar darüber. So kommt etwa eine groß angelegte Studie des Deutschen Krebsforschungs-zentrums Heidelberg (2006) zu dem Ergebnis, dass die Einführung einer rauchfreien Gastronomie zu keinen Umsatzeinbußen und zu keinem Abbau von Arbeitsplätzen führt. Stattdessen steigen In vielen Ländern Umsätze, Gewinne und Beschäftigung. (Quelle: 
European Comission (Hrsg.): Attitudes of Europeans towards tobacco. European Commission, Special Eurobarometer 239, 2006, S. 27 ff) 
…Rauchverbot hält nicht vom Lokalbesuch ab

Auch in Italien haben sich, wie auch in Irland, die Ängste der Wirte vor Umsatzeinbußen nicht bewahrheitet. 80,4 Prozent der Italiener erklärten kürzlich bei einer Umfrage, ebenso oft 
in Bars und Restaurants zu gehen, wie vor den Rauchverboten, 13,3 Prozent antworteten, sie gingen nun sogar häufiger aus, als früher. Nur 6,3 Prozent gaben an, seltener in Lokale zu gehen. (Quelle: Medium-term effects of Italian smoke-free legislation: findings from four annual population-based surveys, I Tramacere, S Gallus, E Fernandez, P Zuccaro, P Colombo, C La Vecchia, 2009)
Von der Tabakindustrie lanciert

Die australische Wissenschafterin Michelle Scollo vom Cancer Council in Melbourne überprüfte diese Studien und stellte fest, dass alle Studien, die von einem negativen wirtschaftlichen Effekt berichteten, von Tabakkonzernen unterstützt  worden waren (Quelle: Economic Impact of Smoke-free Policies on Restaurants and Bars, Andrew Hyland, PhD, Roswell Park Cancer Institute, 2002)
Österreichisches Tabakgesetzt „ganz im Sinne der Tabakindustrie“

Taktik der Tabakindustrie ist auch, durch Lobbying unklare Gesetze zu erreichen, um Verwirrung zu stiften und damit die Befürworter des Rauchverbots in die Defensive zu drängen. „Auch in diesem Sinn“, so Olschewski abschließend, entspricht unser typisch österreichisches Gesetz, das versucht, es allen recht zu machen, den Interessen der Tabakindustrie.“ (Schluss)
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